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Landwirtschaftskammer OÖ

Die kürzlich gefällte Entschei-
dung des EU-Parlaments, die 
Verordnung zur Reduktion des 
Einsatzes von Pflanzenschutz-
mitteln abzulehnen, wird von 
der Bauernschaft positiv auf-
genommen. Die Landwirt-
schaftskammer OÖ bekennt 
sich zur biodiversitätsfördern-
den Landwirtschaft und zur 
weiteren Reduktion von che-
misch synthetischen Pflanzen-
schutzmitteln, begrüßt aber 
die jüngste Entscheidung des 
EU-Parlaments, die überzoge-
ne Verordnung zur Halbierung 
des Pflanzenschutzmittelein-
satzes abzulehnen. Denn die 
Lebensmittelproduktion in 
Österreich soll weiter erhalten 
bleiben. Die LK OÖ bekennt 
sich aber auch zum nachhal-
tigen Pflanzenschutz, um die 
Welternährung – bei steigen-
der Bevölkerungszahl – künftig 
zu gewährleisten.

„Wir brauchen Lösungen 
für eine nachhaltige Pflanzen-
schutzreduktion. Der bisheri-
ge Vorschlag für die SUR-Pflan-
zenschutzverordnung war aber 
realitätsfremd. Wenn dieses 
Projekt von der EU-Kommissi-
on wieder aufgenommen wird, 
fordern wir eine praxisgerech-
te Ausgestaltung. Viele Kultu-
ren wären aus der Produktion 
gefallen, was die Versorgungs- 
sicherheit in Europa massiv 
gefährdet hätte. Alle im Pflan-
zenbau getroffenen Maßnah-
men müssen wirtschaftlich 
machbar sein und die Wettbe-
werbsfähigkeit der Landwirt-
schaft erhalten. Deshalb be-
grüßen wir auch die Entschei-
dung der EU-Kommission, den 
Einsatz von Glyphosat – unter 
strengen Auflagen – um weite-
re zehn Jahre zu verlängern“, 

erklärt Franz Waldenberger, 
Präsident der Landwirtschafts-
kammer OÖ.

Die Bäuerinnen und Bau-
ern haben in den vergangenen 
Jahrzehnten enormes Know-
how beim Anbau von Acker-
baukulturen entwickelt und 
konnten so die Erträge stei-
gern. So ist es zum Beispiel ge-
lungen, den Sojaanbau öster-
reichweit von 15.000 Hektar 
im Jahr 2000 auf derzeit etwa 
86.000 Hektar auszubauen. 
Grund dafür sind unter an-
derem die gut aufgestellten 
österreichischen Saatzucht- 
Unternehmen, die für immer 
stabilere Sorten sorgen. Das 
Aus für so manche Saatgutbei-
ze (Raps, Ölkürbis) führt aber 
bei diversen Kulturen dazu, 
dass deren Anbauflächen zu-
rückgehen. Die heimischen 
Ackerbauern minimieren be-
reits jetzt den Pflanzenschutz-
mitteleinsatz im Rahmen des 
integrierten Pflanzenbaus auf 
ein Minimum. Besonders auf 
den Schutz des Grundwassers 
wird geachtet.

Hans Hoogeveen, Präsident 
des Rates der Ernährungs- und 
Landwirtschaftsorganisation 
der Vereinten Nationen (FAO) 

betont, dass das Ausmaß der 
Herausforderungen, vor denen 
wir bei der Ernährungssicher-
heit weltweit stehen, enorm 
ist: „Wir sind alle dazu aufge-
rufen, unsere Maßnahmen zu 
verstärken und zu koordinie-
ren, um Hunger, Ernährungs-
unsicherheit und Unterernäh-
rung in der Welt zu beseitigen“, 
betonte Hoogeveen in Wels.

Europa ist robust

Hans Hoogeveen lobt das eu-
ropäische Lebensmittelsys-
tem als robust, was bedeutet: 
„es kann Schocks standhal-
ten“. Dasselbe gelte aber nicht 
für viele asiatische und afri-
kanische Länder. „Die Welt 
ist nicht auf dem Weg, die 
Nachhaltigkeitsziele (SDGs) 
bis 2030 zu erreichen. Im Ge-
genteil, die Welt scheitert an 
dieser Aufgabe. Weltweit hun-
gern immer noch 800 Millio-
nen Menschen – Tendenz stei-
gend“, so Hoogeveen. Mit den 
sogenannten Nachhaltigkeits-
zielen (SDGs oder „Sustainable 
Development Goals“) will die 
internationale Staatengemein-
schaft bis Ende 2030 Armut 

beseitigen, die Gleichstellung 
von Frauen vorantreiben, die 
Gesundheitsversorgung ver-
bessern und dem Klimawandel 
entgegensteuern.

„Der Wandel des Lebensmit-
telsystems fängt bei den Bäue-
rinnen und Bauern an. Sie sind 
es, die die Lebensmittel produ-
zieren. Europa hat in der Land-
wirtschaft mit der Entwick-
lung des integrierten Pflanzen-
schutzes und seiner Innovati-
onskraft viel geleistet. Dieses 
System brauchen wir auch in 
Afrika und Asien. Andere Län-
der können von Europa lernen. 
Es braucht eine Initiative, wie 
den ,Marshall-Plan‘, den die 
EU vor allem für die Länder Af-
rikas auf den Weg bringen soll-
te“, schlägt Hoogeveen vor.

Die Landwirtschaft von mor-
gen muss mehr Lebensmittel 
mit einem geringeren ökolo-
gischen Fußabdruck produzie-
ren: „Das bedeutet, mehr mit 
weniger zu produzieren. Dies 
kann nur mit einer wissen-
schaftlich fundierten, nach-
haltigen Pflanzenproduktion 
gelingen, wobei die Rolle der 
Bäuerinnen und Bauern betont 
werden sollte. Deren Bedürf-
nisse, Kenntnisse und Zwänge 
müssen im Mittelpunkt der Be-
mühungen um die Einführung 
nachhaltiger landwirtschaft-
licher Verfahren stehen“, ist 
Hoogeveen überzeugt.

„Ich stimme mit Hans Hoo-
geveen überein, dass wir ei-
nen wissenschaftlich fundier-
ten, nachhaltigen Pflanzenbau 
brauchen. Für die Absicherung 
unseres Ernährungssystems 
sind entsprechende Instru-
mente notwendig, die wir un-
ter anderem mit dem integrier-
ten Pflanzenschutz haben“, 
betont LK-Präsident Franz Wal-
denberger.

Pflanzenschutz ist zentrale Grundlage 
unseres Ernährungssystems
Hans Hoogeveen, Präsident des Rates der „Food and Agriculture Organisation“(kurz: FAO) der Vereinten 
Nationen, war bei den Pflanzenschutztagen in Wels zu Gast und erklärte gemeinsam mit LK-Präsident 
Franz Waldenberger die Zukunft unseres Ernährungssystems.

Dr. Hans Hoogeveen von der FAO und LK-Präsident Mag. Franz Waldenber-
ger wagten in Wels einen Ausblick auf die Zukunft der Ernährungssysteme.
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